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Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Kambeoek 
Buchhandlung, Breiteſtraße 6, dis 1 Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen ⸗Expeditionen. 
— 


Beamtengebälter. 


Die minifterielle „Berliner Correſpondenz“ ſchrelbt: 
„Im Laufe des letzten Jahrzehnts find die Auf wendungen 
des Reiches und des preußiſchen Staates zur Verbeſſerung der 
materiellen Lage der Beamtenſchaft ganz außerordentlich gewachſen. 
reußen iſt ſtetig auf dieſem Wege vorangeſchritten, und das 
Reich iſt ihm gefolgt. Namentlich ſeit dem Jahre 1890, und 
War auch zu ſolch en Zeiten. in welchen es nicht möglich war, ein 
Gleichgewicht zwischen Staatsausgaben und Staatseinnahmen 
derzuſtellen, hat die Fürſorge des Staates für dis Verbeſſerung 

Einkommens der Beamten nicht geruht. Ganz beſonders hat 
ſie ſich auf die Unterbeamten erſtreckt. In Preußen wurden 

den Nachtragsetat für 1890/91 die Gehälter der ſämmt- 
üchen Unterbeamten um etwa 13 PCt. erhöht. Gleichzeitig 
find Mittel zur Aufbeſſerung der diätariſch beſchäftigten Büreau⸗, 
Kaſſen⸗ und Unterbeamten flüſſig gemacht und Stellenzulagen 
eingeführt worden. Eine entſprechende Aufbeſſerung der 
Mittleren und Höheren Beamten hat ſich erſt im Etaksjahre 

897/98 erwöglichen laſſen. Auch die Regelung der Beſoldungen 
nach Dienſtaltersflufen erfolgte im Jahre 1892/93 zunächſt für 
e Unterbeamten und erſt in den folgenden beiden Jahren für 
mittleren und höheren Beamten. Nebenher ging die Ver⸗ 
mehrung der etatsmäßigen Stellen, die Anrechnung der diätariſchen 
Dienſtzeit über fünf Jahre, die Erhöhung der Wittwenpenſionen 
und Waiſengelder, namentlich die Erhöhung des Minimums zu 
unſten der Hinterbliebenen von Unterbsamten, eine entſprechende 
Fürſorge für die Wohnungsverhältniſſe dieſer Beamten ꝛc. Dafür, 
daß die preußiſche Staatsregierung alle dieſe erheblichen Gehalts · 
aufbeſſerungen noch nicht als den Abſchluß des ganzen, zur 
Hebung der materiellen Bage der Beamtenſchaft unternommenen 
Reformwerkes angeſehen hat, wird der nächſte preußiſche Etat den 
Beweis liefern. Denn erſt für das kommende Etatsjahr find die 
endgültigen, wiederum ganz erheblichen Erhöhungen nicht nur der 
Gehälter, ſondern auch der Stellenzulagen der Unterbeamten in 
Aus ſicht genommen. 

„Auffälliger Weile hat ſich gewiſſermaßen als Begleit- 
erſcheinung der fortgeſetzt fi günstiger geſtaltenden materiellen 
Rage der Beamtenſchaft eine ſtets anwachſende Agitation zu 
Gunſten fernerer Gehalts aufbeſſerungen bemerkl gemacht und 

mer weitere Kreiſe der Unterbeamlen in ihren Bannkreis ge⸗ 
ſogen. Die Bethelligung an dieſen agitatoriſchen Beſtrebungen 
it nicht geeignet, der Erfüllung der von den Unterbeamten gehegten 
weiteren Wünſche die Wege zu ebnen. Man wird der Staats⸗ 
!egierung das Zeugniß nicht verſagen können, daß fie aach beſten 
Kräften und mit großem Erfolge bemüht geweſen ist, eine Hebung 
der Lebenshaltung der Unterbeamten zu fördern und deren Bu: 
kunft ſowze diejenige ihrer Familienglieder zu ſichern. Melden 
mſang die Aufwendungen für dieſe Zwecke ſeit dem Etats jahre 
90% 1 genommen haben, läßt ſich ſchon daraus ermeſſen, daß 
die jährliche Mehrbelaſtung, welche das preußiſche Volk unter 
imzurechnung der von den Rommunen aufgebrachten Leiſtungen 
in Folge dieſer Aufwendungen zu tragen hat, auf etwa 150 
illionen veranſchlagt werden kann. 


Vivians Schickfal. 


Roman von J. von Böttcher. 


Nachdruck verboten. 
16. Fort ſetzung. 


In der erſten Woche des Dezember kamen Mrs. Oſtrander 
und Vivian in Rom an. Noch ehe fie vierundzwanzig Stunden 
dort waren, hatte Mes. Oſtrander entdeckt, daß einige ihrer 
alten Freunde in demſelben Hotel wohnten wie fie, fie begrüßte 
dieſelben mit mehr Zuvorkommenheit, wie fonft ihre Art war, 
und hatte nichts dagegen, deren Bekannten vorgeſtellt zu werden, 
ſo daß fie und Vibian bald eine ausgebreitete Bekanntſchaft 
unter den Amerikanern hatten, welche beabfichtigten, den Winter 
in tee enden, 

1 rander ſelbſt machte ſich wenig aus Geſellſchaften, 
ee 5 dachte, daß Biotan, oder vielmehr Aubrey, wie fie fie 
— » er und Schön fei, um ſich von der Welt yurüdzu- 
eden und daß es ſär fie in jeder Beziehung beſſer ſei, wenn fie 


durch den Umgang mit l 
abgezogen werde. t andern von ihren trüben Gedanken 


Um der Frau zu gefallen, die, 
Vorliebe für fie fühlte, folgte ihr Pisten wohin he ge (2 grobe 
fand fie mitzunehmen, fets sitternd, in einer der Geſellſchaſten 
die fie beſuchten, einen Bekannten von früher her anzutreffen; 
n ſchon mehrere Male war fie bei ihren Ausfahrten Perſonen 
begegnet, mit denen fie in New Vork verkehrt hatte, ſie hatte auch 
bemerkt, wie Einzelne ſie betroffen angeſehen und ſich dann gegen⸗ 
je N 3 us 7 — innerlich ſchaudernd ſich 
a „was fie u „ 0 
2 Bent ee er Ar Neude ſagen, wie ähnlich 
nderbarer Weiſe aber traſ fie nie mit 
mit dem fie in New-Hork näheren eee 
3 im ice fie bei ihren Fabrten auf dem 
een. en in dem Gedränge nur Gelegenheit, fie 


Obgleich ſie nicht klagte, d 
Täuſchung, deren fie ſich Jod 5 ei e Sie 
auf ihrer Seele. Mit ihren phyfeſchen Kräften ſchlen auch 


„Aber auch für die Hebung der Lebenshaltung der Beamten⸗ 
ſchaft gieb es eine Grenze, die namentlich durch die Höhe der 
für ſolche Zwecke zur Verfügung ſtehenden materiellen Mittel des 
Staates gezogen iſt. Keine Agitation wird die Staatsregierung 
veranlaſſen können, dieſe Grenze zu überſchreiten, die um ſo ſorg⸗ 
fältiger inne gehalten werden muß, als es ſich bei allen Auf⸗ 
wendungen zur Verbeſſerung der materiellen Lage der Beamten⸗ 
ſchaft ſtets um dauernde Ausgaben handelt, von denen der 
Staatshaushalt auch in Zeiten ſtärkſter finanzieller Bedrängniß 
und tiefſter wirthſchaftlicher Depreſſion niemals wieder entlaſtet 
werden kann. Auf dieſem Gebiete kann nur vorwärts ge 
ſchritten werden. Greift ein Staat zum Mittel der Herab- 
ſetzung der Beamtengehälter, fo wird eine ſolche Maßregel 
immer und mit Recht als ein Anzeichen herannahenden oder 
bereits eingetretenen völligen Verfalls ſeiner Finanzwirthſchaft an⸗ 
geſehen werden können. Die Zuläſſigkeit der VBereitſtellung von 
Mitteln zur Erhöhung der Beamtengehälter muß alſo mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt uud Vorſicht geprüft werden und kann niemals 
durch günſtige finanzielle Ergebniſſe einzelner Etatsjahre er- 
wieſen werden. Nur die dauernde Erhöhung der geſammten 
wirthſchaftlichen und finanziellen Leiſtungskraft des Staates 
kann eine weſentliche Steigerung ſolcher vom Staate zu tragenden 
materiellen Laſten rechtfertigen, deren er ſich nie wieder ent⸗ 
ledigen kann. 

„Das find die Erwägungen, welche der fürforgenden 
Thätigkeit der Staatsregierung für die Hebung der materiellen 
Lage der Beamtenſchaft eine nolhwendige Beſchränkung auferlegen. 
Von der Einſicht der Unterbeamten wird erwartet werden können, 
daß ſie ſich nicht der Heffnung hingeben, durch öffentliches 
agitatoriſches Vorgehen materielle Vortheile über diejenige Grenze 
hinaus eclangen zu können, deren Janehaltung im Intereſſ: der 
Aufrechterhaltung eines geordneten Staatshaushalts als ein 
Gebot dringendſter Nothwendigkeit angeſehen werden muß. 
Jedenfalls würde durch eine derartige Agitation weder die 
Haltung der Staatsregierung, noch diejenige des Landtags der 
Monarchie in einer der Unterbeamten günſtigen Richtung beein- 
flußt werden können.“ 

So das miniſterielle Organ. 


Ventſches Neich. 
Berlin, 19. Dezember. 


Der Kal ſer iſt von ſeinem Jagdausflug nach Springe 
im beſten Wohlbefinden nach Potsdam zurückgekehrt. Sonnabend 
Morgen hörte Se. Majeftät die Vorträge des Chefs des Militär- 
kabinets v. Hahnke und des Seneralſtabschefs Grafen Schlieffen. 
Mittags empfing derſelbe den Wirkl. Geh. Rath v. Woyrſch und 
ſpäter Dr. Eſſer aus Kamerun. — Am Sonntag betheiligten 
beide Majeſtäten ſich an der Wiedereröffnung der Potsdamer 
Garniſonkirche. 

Kaiſer Wilhelm hat dem türkiſchen Großvezier Halil 
Rifaat Paſcha den Schwarzen Adlerorden verliehen. 

. Vw̃ . ̃—rß 
jede moraliſche Thatkraft von ihr gewichen zu fein und es war 
ihr, als könne fie nichts weiter thun, wie in Eegebung das Esde 
abzuwarten. 

Mrs. Oſtrander, die ernſtlich beſorgt um fie war, zog endlich 
einen italieniſchen Arzt zu Rathe, aber Hülfe konnte er Vivian 
nicht bringen, und nachdem ſie eine Weile ſeiner Behandlung 
ſich geduldig unterworfen und ſeine Arzeneien gewiſſenhaft 
er erklärte fie, daß feine Bemühungen fruchtlos 

en. 

„Ji weiß es“, ſagte Mrs. Oſtrander. „Was kann man 
aber von einem italieniſchen Quackſalber erwarten! Wenn 
ich nur einen tüchtigen amerikaniſchen Arzt hier auftreiben 
Denis, der würde Ihnen ſchon helfen, davon bin ich über: 
zeugt.“ 

Vivian erwiderte nichts darauf, denn ſie wußte ja nur zu 
gut, daß auch der geſchickteſte amerikaniſche Arzt kein Mittel 
gegen ihre Krankheit verſchreiben konnte. 

Eines Nachmittags war fie allein ausgefahren, da Mrs. Of- 
rander einen Beſuch bei einer befreundeten Familie machte. 
Die Sonne war im Untergehen begriffen, als ſie den Pincio 
erreichte. Ihr Wagen hatte die gewöhnliche Runde um den Pincio 
gemacht, als plötzlich eine momentane Stockung eintrat. Als die 
Wagenreihe ſich wieder in Bewegung ſetzte, blickte ein Herr, 
welcher eine hübſche junge Dame am Arme führte, zufällig auf, 
als eben Bipian's Equipage langſam an ihm vorüberfuhr. Ale 
er Biwian's anſichtig wurde, die matt in den Kiſſen des Wagens 
zurücklehnte und die ſchönen, ſchwermüthigen Augen träumeriſch 
auf die ſcheidende Sonne geheftet hielt, fuhr er erſchrocken zu · 
ſammen und ſein Geſicht wurde todtenbleich. 

Er war ein ſchön gewachſener Mann mit ernſten, nachdenk⸗ 
lichen Zügen und dunklen tiefen Augen, Nugen, in denen ſich der 
Schatten eines tiefen Kummers ſpiegelte. Seine Begleiterin ſah 
ihn erſtaunt an. 

„Warum erſchracken Sie ſoeben?“ fragte ſie. „Sie find ja 
leichenblaß geworden.“ 

Er fuhr ſich mit der Hand über die Augen, ehe er antwortete. 

„O, es iſt nichts, es war nur eine merkwürdige Aehnlichkeit, die 
mich betroffen machte. Bemerkten Sie die Dame in dem Wagen, 
der eben an uns vorüber fuhr? Sie iſt des leibhaftige Eben ⸗ 
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Die Tochter des deutſchen Botſchafters in Petersburg, Fürſten 
Radolin, Gräfin Lucie Radolin, hat fi mit dem Legations⸗ 
rath an der bay riſchen Geſandtſchaft in Berlin, vorher in Peters 
burg, Grafen Moy verlobt. 

In Schwerin i. Meckl. fand Sonnabend in Gegen: 
wart des Regenten Herzogs Johann Albrecht und des Staats ſe⸗ 
kretärs des Reichspoſtamts v. Podbielski die Enthüllun 9 
des Denkmals für den verſtorbenen Staats ſekretär des 
Reichspoſtamts Dr. v. Stephan ſtatt. Das Denkmal trägt 
ein Reliefdildniß Stephans von dem Bildhauer Wandſchneider⸗ 
Berlin. 

Der Abrüſtungsvorſchlag des Zaren iſt auf 
einer in Berlin ſtattgehabten Verſammlung der Genoſſenſchaft 
freiwilliger Krankenpflege im Kriege von Prof. Dr. Kahl be⸗ 
handelt worden. Er ſagte, Schiedsgerichte können in einzelnen 
Fällen helfen, ſie ſetzen aber freiwillige Anerkennung voraus. 
Wenn jedoch ein Volk im Innern gepackt iſt von einer Lebens⸗ 
frage, die ſein ganzes Daſein berührt, dann greift es mit 
Naturnotbwendigkeit zum Schwert. Kriege find die Faktoren der 
Staatenbildung, find ein Geſetz der Weltgeſchichte. Die 
Völker, denen ein ewiger Frieden beſcheert wäre, würden entnerven 
und verfaulen. Auch die Frage der Möglichkeit ein er Verminde⸗ 
rung der Rüſtungen auf das Nothwendigſte jet für Deutſchlan 
nicht acc»ptabel. Sind wir nicht ſo gerüſtet, daß wir in jede 
Hinſicht und nach jeder Seite unſere nationalen Güter verthei⸗ 
digen können, ſo wäre jeder Groſchen für Heer und Marine ver⸗ 
geblich aufgebracht. Das Einzige, was erreichbar, iſt, daß die 
großen tonangebenden Mächte zu verhindern ſuchen, daß frivo 
Le Kriege, beſonders Kriege aus Eroberungs und dyna⸗ 
ſtiſchen Gründen, vermieden werden. 


Laut einem ausführlicheren Bericht Über die Z undes ⸗ 
rathsſitzung am 15. Dezember, den der Reichs anzeiger 
heute veröffentlicht, wurde die Vorlage von Schaumburg ⸗ 
Lippe, betreffend die lippiſche Thronfolgefrage, dem zuſtändigen 
Ausſchuſſe überwieſen. 

Ueber die Lage in Lippe urtheilt der Führer der 
lippiſchen freiſinnigen Volkspartei Rechtsanwalt Aſemiſſen 
in Detmold wie folgt: Die Lage wird eine immer ungemüth- 
lichere und unbehaglichere. Schroffer und ſchroff er treten die 
perſönlichen Gegenſätze hervor. Dis Tragen lippı ſcher Orden iſt 
lippiſchen Soldaten oder O fizteren nur in Ciollkletdern geſtattet; 
in Uniform machen fie ſich einer ſchweren ſtrafbaren Handlung 
ſchuldig, wenn ſie ihre Bruſt mit dem verbotenen lippeſchen Zeichen 
zu ſchmücken verneinen. Auch in der Eiſenbahnverwaltung find 
den in Lippe angeſtellten, vom Grafregenten dekorirten Beamten 
Schwierigkeiten wegen der Annahme von lippiſchen Orden gemacht 
Ob von Seiten der Lippiſchen Staatsregierung ähnliche Maß- 
nahmen zu befürchten find, iſt noch nicht bekannt geworden. Die 
lippischen Heißſporne verlangen beſchleunigte Verbote des Tragens 
jeglicher nicht lippiſcher Orden innerhalb der gelb- roth en 
Grenzpfähle. Die Saat der jetzigen Vorgänge und des fetzt ge⸗ 
ſtreuten Mißtrauens in alle öffentlichen Verhältaiſſe wird als 
Frucht der Sozialdemokratie zufallen und voraus ſichtlich werden 
bald alle Thronſolgeſtreitigkeiten, wenn nicht überall in Deutſchland, 
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bild einer Frau, die ich einſt gekannt, einer Frau, die mir un- 
endlich theuer war und die jetzt todt iſt.“ 

„Die Dame in Trauer mit dem Veilchenſtrauße ? Ich kenne 
fie nicht, ich habe fie noch mie zuvor geſehen, aber ich bin auch 
erſt jo kurze Zeit hier. Wenn Ihee verſtorbene Freundin aber 
fo ausgeſehen hat, wie fie, jo muß ſie in der That ſehr ſchön 
geweſen ſein.“ 

„Sie war eines der vollendetſten Geſchöpfe, 
Gottes Hand hervorgegangen,“ erwiderte er. 

Obgleich ſeine Begleiterin ihn dringend einlud, mit ihr und ihrem 
Manne zu ſpeiſen, lehnte er dennoch ab, und nachdem er fie nach ihrem 
Hotel begleitet, kehrte er in der Dämmerung in ſeine Wohnung 
zurück. Dort allein und von Niemand geſehen, ließ er den Kopf 
in die Hände finten. 

„Vivian! Vivian!“ ſtöbnte er ſchmerzlich auf. 

Es war Kenneth Farrand. 

Die Nachricht von Bivlan’s ſchrecklichem Ende hatte ihn 
mit vernichtendem Schlage getroffen, er konnte ſi h von dem ⸗ 
ſelben nicht wieder erholen. Nacht für Nacht ſah er fi: im 
Traume, blutend und verſtümmelt, und glaubte ihre Stimme 
zu vernehmen, diel angſtvoll Renneth! Kennety! rief; 
dann fuhr er jäh im Bette auf und erinnerte ſich, daß fie 
todt ſei. Aber in ſeinen Träumen lebte ſie und rief ihn klagend 
er * Ruhe zu finden und ſeinen Schmerz zu betäu ben, hatte 
er raſtlos, unermüdlich, mit fieberhaftem Eifer gearbeitet, aber die 
übermäßigen Anſtrengungen, die er ſich in feinem Beruſe auf⸗ 
erlegt, halten endlich ſeine Kräfte erſchöpft, und als der lange 
heiße Sommer vorüber war, ſeine Geſundheit ernſtlich erſchüttert. 
Er bedurfte der Ruge und der Veränderung, wie feine Collegen 
ihm ſagten. Eine längere Reiſe jet das beite Mittel, feine ſchwer 
geſchädigte Geſundheit wieder herzuſtellen, und fo entſchloß er ſich 
denn, nach Europa zu gehen. 

Nachdem er verſchiedene Länder des alten Continents bereiſt, 
ſich hie und da längere oder kürzere Zeit aufgehalten, war er auch 
endlich in Rom angelangt. 

Als Viotan von ihrer Spazierfahrt heim kam fand fie Mrs. 
Oſtrander in beſter Laune. Ste hatte einen ſehr angenehmen 
Nachmittag verlebt und die Dame, welche ſie beſucht und gegen 


die je aus 


fo doch in Lippe überflüffig werden, wenn ſo weiter die Monarchie 
untergraben wird. 

Die Geſchäftsdispoſitionen im Reichs⸗ 
tage find vom Präſidenten Grafen Balleſtrem dahin getroffen 
worden, daß am zweiten Sitzungstage (11. Januar), falls die 
agrariſche Interpellation über die Fleiſchnoth am erſten Sitzungs- 
tags erledigt werden ſollte, die erſte Leſung der Militär ⸗ 
vorlage ſtattfinden fol. Ruf dieſe ſoll ſofort die zweite 
Leſung des Etats mit den von der Commiſſtonsberathnung aus · 
geſchloſſenen Theilen erfolgen, wodurch die Statsberathung 
überhaupt beſchleunigt werden würde. Die üblichen Schwerins⸗ 
tage werden zweckentſprechend eingeſchaltet werden. 

Während der für Wahlanfechtungen vorgeſehenen 
zehntägigen Friſt ind im Ganzen 76 Proteſte eingegangen. 
Außerdem ſind von den Abtheilungen 4 Wahlen für zweifelhaft 
erklärt worden, ſo daß der Vahlprüfungskommiſſſſon 
im Ganzen 80 Wahlen zur Prüfung überwieſen ſind, gegen 
100 in der vorigen Legislaturperlode. 

Der Kaiſer hat dem Reichstage eine „Wandtafel deutſcher 
Kriegs ſchiffe“ zum Geſchenk gemacht, die in der Reichstagsbillothek 
aufgehängt worden iſt. 

in neuer Flottenplan beſteht wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ Hogoific'ds mitihellt, nicht. Das Blatt iſt 
gegenüber den Angaben einiger Tageszellungen in der Lage, auf 
das Beſtimmteſte feſtzuſtellen, daß an keiner Reglerungeſtelle die 
Vorlage eines neuen Flottenplanes oder eine Abänderung des 
Flottengeſetzes beabſichtigt wird. 

m Reichsamt des Innern haben Berathungen we⸗ 
gen Feſiſtellung der Fragebogen für die Produ ctlonsſtatiſtik in der 
Holzindustrie mit Sachverſtändigen des Vereins oſtdeutſcher Ho’ 
händler und Holzinduſtrieller ſtattgefunden. 

Die deutſche „Tagesztg.“ verſichert allen „Ab 
leugnungen“ gegenüber aufs Neue, daß auch die beiden anderen 
agrariſchen Interpellationen, gleichwie die über die 
Fle ſchnoth, at den genügenden Unterſchriften verſehen, an den 
Reichstag gelangen werden. (7 7) 

Der Bimetalliſtenbund iſt in der vergangenen 
Woche unter dem Vorſitze des Reichstagsabgeordneten v. Kar dorff 
in Berlin zu einer Sitzung verſammelt geweſen. Das Ergebniß 
derſelben war eine Reſolution, in welcher erklärt wird. 
daß der gegenwärtig jo hohe Reichsbankdiskont eine Folge der 
Goldwährung und der Goldknappheit jet (III), und daß man ſuchen 
müßte, nach Analogie der Politik von Frankreich die Baarbeſtände 


u ſchützen. Die Beſtrebungen auf Verſtaatlichung der Reichs ⸗ 
* ſo wurde konſtatirt, mit der Währungsfrage nichts 
zu thun. 


Es beſtätigt ſich, daß beabſichtigt wird, den Land 
tag erſt am 16. Januar zu eröffnen, weil bei der 
Wahl eines früheren Eröffnungstermins das alte Abgeorbneten- 
haus noch aufgelöſt werden müßte. 

Die gleichzeitige Durchſchleuſung zweier von 
entgegengeſetzter Seite kommender Panzerdiviſionen an der Weſt 
mündung des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals iſt am Sannadend zum 
erſten Male vorgenommen. Die Panzerſchiffe der erſten Diviſton 
trafen von der Oſtſee, die Panzerſchiffe der zweiten von der 
Nordſee bei der Brunsbütteler Schleuſe ein. Die Durchſchleuſung 
ging glatt von Statten. 

In Bonn wurde Sonnabend Nachmittag die neue Rhein⸗ 
brücke feierlich eingeweiht. An der Feier nahmen Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen, der Erbgroßherzog von Baden, Prinz und 
Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg-Lippe, der Handels miniſter 
Brefeld ſowie die Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Theil. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungaru. Wie n, 18. Dezember. Der Kaiſer ftattete 
Nachmittags dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen Kapniſt einen 
Beſuch ab, um demſelben perſönlich ſeine Glückwünſche anläßlich des 
Namensfeſtes des Kaiſers Nikolaus auszudrücken. Der Kaiſer, welcher 
die Uniform des Kexholmſchen Leib⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments mit dem 
Bande des Andreas-⸗Ordens trug, erſchien in Begleitung des General⸗Ad⸗ 
jutanten Grafen Paar und verweilte länger als eine Viertelſtunde. 

Rußland. Der bisherige Verweſer des Miniſteriums des öffent⸗ 
lichen Unterrichts Geheimer Rath Bogolepo iſt zum Unſterrichts⸗ 
miniſter ernannt worden. — Fürſt Tſhavtſhava dſe iſt zum 
General⸗Adjutanten des Kaiſers ernannt worden. 

Frankreich. Man verſichert, daß Pie quart ſich weigert, feine 
vorläufige Frellaſſung zu verlangen, um Niemandem für irgend eine Ver ⸗ 
günſtigung verpflichtet zu jein. — Die Paſriſer Geldſammlung 
für die Wittwe des Oberſtlieutenants Henry erreichte am vierten Tage 
34 000 Fr.; fie wird. bemerkt der Berichterſtatter des „Voſſ. Ztg.“, zu 
einer großartigen Kundgebung aller Bewunderer vaterländiſcher Fälſchung. 
heldenmüthiger Lüge und unerſchrockenen Verkaufs militäriſcher Geheimniſſe 
ans Ausland. — Die Abendblätter berichten von einer neuen Spio⸗ 
nageaffaire, mit deren Unterſuchung der Richter Flory betraut worden 


die fie ihre Beſorgniß über Vivian's Geſundheit und ihren 
Wunſch, einen amerikaniſchen Arzt conſultiren zu können, ausge- 
ſprochen, hatte ihr geſagt, daß ſie einen vorzüglichen Arzt kenne, 
einen Amerikaner, der erſt vor zwei oder drei Tagen in Rom an⸗ 
gekommen ſel, und ihr verſprochen, zu ihm zu gehen und ihn zu 
bitten, Mrs. Verrall zu besuchen. 

„Ich weiß, Aubrey daß Sie kein großes Vertrauen in Aerzte 
ſetzen“, ſagte Mrs. Oſtrander, „aber dieſer wird Ihnen vielleicht 
helfen können, jedenfalls iſt nichts dabei verloren, wenn Sie ihn 
conſultiren.“ 

Den folgeuden Tag fühlte Vivian ſich ſehr angegriffen. Es 
ſchien, als hätten alle ihre Nräfte fie verlaſſen. Sie fühlte 
ſich nicht im Stande, ihre gewöhnliche Spazierfahrt zu machen, 
obgleich fie Mrs. Oſtrander überredete, ſich nicht durch ihr 
Unwohlſein zurückhalten zu laſſen, als eine Bekannte kam, die⸗ 
ſelbe abzuholen. 

Als Mrs. Oſtrander gegangen, legte fir ſich auf das Sopha 
in ihrem Wohnzimmer und ließ ihre Gedanken zu den glücklichen 
Tagen ihrer Mädchenzeit zurücktehren. ; 

Wie glücklich waren fie nicht Alle geweien, fie, ihr Vater, Tante 
Jſabella und Kenneth, jetzt waren fie Alle, Alle todt, mit Ausnahme 
von Kennelh. Ein unendliches Verlangen, ihn wiederzuſ ehen, 
ergriff fie. Es war ihr, als würde es ihr Troſt bringen, wenn 
ſie auch nur von Weitem ſein Geſicht ſehen könnte. 

„Kenneth! Kenneth!“ murmelte fie mit gebrochener Stimme. 

Da klopfte es an die Thür. Sie rief dem Klopfenden zu, 
einzutreten und erhob ſich aus ihrer liegenden Stellung, um dem 
Beſucher entgegen zu gehen. Die Thür öffnete ſich und Kenneth 
Farrand ſtand vor ihr. 

Sie ſah ihn, fie erkannte ihn und die tiefe, unendliche 
Wonne. ihn wiederzuſehen, verſchlang jedes andere Gefühl. Mit 
einem Freudenſchrei eilte fie ihm mit ausgeſtreckten Händen ent⸗ 
egen. 
85 „Renneth! Kenneth!“ rief fie mit bebender Stimme, gerade 
ſo, wie er es ſo oſt im Traume gehört. 

Regungslos, mit weit geöffneten Augen ſtarrte er ſie an. 
Der Ton ihrer Stimme riß ihn wieder aus ſeiner Betäubung. 

„Es iſt Vivian“, ſagte er. „Großer Gott, es if Vivian!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſei. Es heißt, ein in Givet in Garniſon ſtehender Soldat habe einzelne 
Theile des neuen Gewehres an einen aus Brüfjel gekommenen inter» 
nationalen Agenten zu verkaufen verſucht. Vier Civiliften und ein Korporal 
ſeien verhaftet worden. 

Bulgarien. Sofia, 17. Dezember. Anläßlich des zwanzigſten 
Jahrestages der Befreiung Bulgariens wurden im ganzen Lande 
feierliche Gottesdienſte abgehalten. Der ruſſiſche Großfürſt Nikolaus, der 
ſich z. Zeit] in Konſtantinopel aufhält, erhielt zahlreiche Telegramme von 
bulgariſchen Städten, Korporationen und Privatperſonen, in welchem dem 
Kaſſer von Rußland und der ruſſiſchen Brudernation Huldigung darge» 
bracht und für den Befreiungskrieg Dank ausgeſprochen wird. 

Nordamerika. New⸗ York, 17. Dezember. Me Kinley hielt 
geſtern in Montgomery in Alabama eine Rede, in welcher er aus führte, 
obwohl Amerika kein großes ſtehendes Heer zu halten brauche, jo bedürfe 
daſſelbe, wie die letzten Monate bewieſen hätten, doch eines ſtehen den 
Heerez, welches ſtark genug ſei, alles Erforderliche im Frieden zu thun 
und ſich nur auf die Hilfe des großen Volkskörpers zu verlaſſen habe, falls 
Schlachten zu ſchlagen ſeien. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Roſeuberg, 16. Dezember. Eine beſtialiſche That fand 
heute vor der Strafkammer ihre Sühne. Der Arbeiter Schulz 
aus Weſſolowken war aus geringfügiger Urſache mit anderen Arbeitern in 
Streit gerathen. Ohne weitere Veranlaſſung verſetzte er dem Arbeiter Bank 
Meſſerſſiche in die Schulter und in die Hand. Durch den letzteren ſind 
zwei Finger gebrauchsunfähig geworden. Dem Arbeiter Gleſowski brachte 
er außer vier anderen Meſſerſtich en einen Stich in das linke Auge bei, ſo 
daß G. die Sehkraft auf dieſem Auge für immer verloren hat. Mit Rück⸗ 
da darauf, daß der Angeklagte ſeines Jähzorns wegen ſchon mehrmals 

eſtraft iſt, wurde er zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

— Kreis Culm, 15. Dezember. Als in dieſen Tagen der Gutsbeſitzer 
S. in Klinzkau einen Geldbrief] mit einer größeren Geldſumme von 
dem Poſtamt Gottersfeld abholte, bemerkte er, daß der Geldbrief nicht 
ganz in Ordnung war, und theilte ſeine Wahrnehmung dem Poſtverwalter 
mit. Beide öffneten den Brief, und da zeigte ſich, daß 1000 Mark daraus 
entwendet waren. Auf eine Anzeige hin, erſchien ein höherer Poſtbeamter 
in G., um die Unierſuchung einzuleiten. Es konnte vorläufig nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, ob das Geld erſt in G. oder ſchon vorher an anderer Stelle 
abhanden gekommen iſt. Jedoch iſt der junge Poſtgehilſe, durch deſſen 
Hand der Geldbrief gegangen iſt, in Haft genommen. 

— Graudenz, 17. Dezember. Die. Bevölkerung der 
Stadt Graudenz war, wie bereits mitgetheilt, am 1. Dezember 
1898 auf 31 416 Seelen geſtiegen, wovon 13 849 auf das weibliche 
und 17 567 auf das männliche Geſchlecht entfallen. Da ſich unter 
dieſer Zahl aber auch 4593 Militärperſonen befinden, ſo ergiebt ſich, daß 
das numeriſche Uebergewicht der männlichen Civil⸗Bevölkerung über die 
weidliche Bevölkerung in der Stadt Graudenz nur ſcheinbar iſt. — In 
der Stadt verordnetenverſammlung am Freitag wurde die 
Jahresrechnung der ſtädtiſchen Verwaltung für das Jahr 189798 in Ein⸗ 
nahme auf 1849 017,19 Mark und in Ausgabe auf 1 570 833,40 Mark 
feſigeſetzt, ſo daß ein Ueberſchuß von 278 184 Mark vorhanden if. In 
dieſer Summe find die Beiträge der Beſtandsverwaltung, der Kapital» 
verwaltung (Anleihen), De poſiten, Aſſervate u. ſ. w. inbegriffen. Beſchloſſen 
wurde in die Aufhebung des Ortsgeſetzes betreffend die Errichtung eines 
ſtädtiſchen Arbeits nachweiſes vom 13. Dezember 1895 zu willigen und 
300 Mark, vorläufig für das Etatsjahr 1899, an den Vorſtand der Her» 
berge zur Heimath far die unentgeltliche Arbeitsvermittelung zwiſchen ein ⸗ 
heimiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu bewilligen. Trotz aller 
Bemühungen iſt es nicht gelungen, die Arbeiter zur Benutzung der ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitsnachweiſeſtelle zu vermögen. Ferner wurde die Anſtellung 
eines Ingenieurs zur Vornahme der Vorarbeiten für das Kanaliſations⸗ 
projekt gegen ein monatliches Gehalt von 350 Mark und Erſtattung der 
Umzugskoſten beſchloſſen. 

— Elbing, 15. Dezember. Die Stadtverordneten hielten 
heute eine außerordentliche Verſammlung ab. Es wurde die Kehricktab⸗ 
fuhr und Straßenreinigung auf weitere drei Jahre für 19 535 Mark 
jährlich (Vorjahr 14 994 Mark) vergeben. Aus formellen Gründen hat 
der Bezirksausſchuß die neue Gewerbeordnung nicht ge» 
nehmigt, weil die geheime Abſtimmung unzuläifig ſei und weil die 
Tagesordnung zwei volle Tage vor der Sitzung den Mitgliedern hätte be⸗ 
kaunt gegeben werden müſſen. In der Debatte erklärte ſich Herr Kommer⸗ 
em Zieſe gegen die Erhöhung der Steuer der Gewerbetreibenden in 

er höchſten Steuerſtufe um /, während Herr Fabrikdirektor Pamperin, 
Namens der Firma Löſer und Wolff, das volle Einverſtändniß mit dieſem 
Modus ausdrückte. Mit 35 gegen 8 Stimmen wurde darauf die Vorlage 
im Sinne der früheren Beſchlüſſe angenommen. Die Einführung einer 
nenen Beſoldungsordnung für die Gemeindebeamten gelangte mit großer 
Mehrheit zur Annahme. Die Zulagen werden in Zwiſchenräumen von 
je 5 Jahren gewährt, und das Höchſtgehalt wird in der Regel in 15 bis 
25 Dienſtjahren erreicht. Die Gehälter ſind durchweg erhöht. 

— Danzig, 17. Dezember. In Folge eines unglücklichen 
Liebes verhältniſſes erſchoß ſich geſtern der Techniker Ernſt 
Schneider aus Magdeburg in einem hieſigen Hotel. Der 24jährige 
junge Mann hatte ein Verhältniß mit einer hieſigen jungen Dame, deren 
Eltern in das Verlöbniß nicht einwilligen wollten. Aus dem Hotel ſchrieb 
er einen Abſchiedsbrief an ſeine Braut. Als dieſe nach Empfang des 
Briefes in das Hotel eilte, fand ſie ihren Bräutigam als Leiche. Er hatte 
ſich drei Kugeln in die Bruſt gejagt. — In der Hauptverſammiung der 
Aktionäre der Danziger Aktien ⸗ Brauerei unter dem Borſitz 
des Herren Kommerzienraths Muscate, in welcher 752 000 Mk. Aktien 
vertreten waren, wurde beſchloſſen, das Aktienkapital um 500 Oco M. 
(500 Aktien II, Ausgabe zu je 1000 Mk.) zu vergrößern. Die 
1 iſt bei dem Bankhauſe Meyer und Gelhorn⸗Danzig. Nähere 

edingungen werden demnächſt von dem Aufſichtsrath bekannt gegeben 
werden. Im Gewerbeverein theilte geſtern der Vorſitzende mit 
daß der Verein z. Z. 532 Mitglieder zählt; es iſt dies die größte Zohl, 
die ſeit ſeinem 70jährigen Beſtehen erreicht ſei. Eine annähernd gleiche 
Zahl hatte das Jahr 1884 mit 519 Mitgliedern aufzuweifen gehabt, dann 
BLZ 


Weihnachten. 


Eine Plauderei von X. P. 


Nur noch wenige Tage trennen uns von dem ſchönſten der 
Feſte, die im Laufe des Jahres in mannigfachem Wechſel an uns 
vorüberziehen. Keines kommt dem Welihnachtsſeſte nahe. Ein 
unendlicher Zauber liegt in dem einen Worte, und ein nie 
gekanntes Gefühl bemächtigt ſich des menſchlichen Herzens. 
Längſt verklungene Laute aus der ſeligen Kinderzeit werden 
wieder wach, man ſieht ſich in dem Geiſte unter dem ſtrahlenden 
Chriſibaume ſtehen und die Gaben anſtaunen, die liebende Eltern 
hand dem Kinde gewidmet. 

Morin wohl dieſes zaubervolle Geheimniß des Weihnachts 
feſtes liegen mag? Weihnachten iſt ein Feſt des Friedens und der 
Liebe. Es wird gefeiert in der Hütte des Armen und im 
Prunkzimmer des Reichen, in Bürgerhäuſern und in Königs⸗ 
ſchlöſſern. Die Feier iſt eine allgemeine, und wo das Schickſal 
dem Armen und dürftigen es vorenthalten hat, aus eigenen 
Mitteln das herrlichſte aller Feſte feiern zu können, hat mild. 
thätige Chriſten⸗ und Nächſtenliebe auch dieſen Verlaſſenen 
den Weihnachtstiſch aufgebaut; denn es iſt ein Feſt der Liebe 
das wir feiern. 

Ich will nun den freundlichen Leſer herumführen und ihm 
Einiges zeigen, was menſchliche Kunſt vermag und aus führt, um 
für viel oder wenig Geld, gerade wie es der Geldbeutel des 
Einzelnen erlaubt, zur Vervollkommung der Weihnachtsfreude 
beizutragen. Wenden wir uns, was zunächſt liegt, unſerer heimiſchen 
Induſtrie zu. 

Wenn man die Auslagen unſerer Geſchäftsläden muſtert, o, 
was kann das Auge da Alles ſchauen, und was möchte das 
Herz Alles begehren, wenn nicht der ruhige Verſtand dem 
ungeſtümmen Wollen ein kategoriſches: „Bis hierher 
und nicht weiter“ zuraunen möchte. Wollte man Alles kaufen, 
was einem in die Augen fällt, man müßte über Rothſchild's 
Säckel verfügen können. Fange ich bei dem ſchönen Geſchlechte 
an. Da wird jo mancher Gatte und Vater mit gemiſchten Ge 
fühlen die verſchiedenartigen Auslagen unſerer Geſchäfte muſtern, 
wenn er daran denkt, daß er der Tochter, der Gattin das ſo 
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folgte wieder ein Niedergang. Das letzte Jahr hat einen Zuwachs von 

33 Mitgliedern gebracht. Auf eine fünfzigjährige Zugehörigkeit zum Verein 

m zwei Mitglieder zurückblicken, darunter Herr Kommerzienrath 
erger. 

* Franenburg (Dftpr.), 17. Dezember. Der Geſchichtsforſcher Doms 
kapitular Dr. Hip ler iſt geſtorben. 

— Pillau, 16. Dezember. Vor einiger Zeit hatten die ſtädtiſchen 
Körperſchaften hierſelbſt aus Anlaß der beabſichtigten Errichtung eines 
Kriegs hafens in Danzig die Abſendung einer Petition an den 
Reichstag und das Reichszmarineamt um Er richtung einer 
Taorpedobootsſtation in Pillau beſchloſſen. Nunmehr hat 
das Reichsmarineamt geantwortet, daß die durch die Zeitungen gegangenen 
Nachrichten, die Marineverwaltung trage ſich mit der Abſicht, in Danzig 
einen neuen Keiegshaſen zu erbauen, jeder Grundlage ent⸗ 
behren, und der Pillauer Hafen als Stützpunkt für Torpedoboote und 
kleinere Fahrzeuge allen Anforderungen genügt. Uebrigens wird, wie der 
Herr Staats ſekretär des Reichsmarineamtes bemerkt, der beſte Schutz unſerer 
heimiſchen Küſte durch den Ausbau unſerer Flotte gewährleiſtet. 

— Königsberg, 15. Dezember. Als die Farben der Stadt 
Königsberg galten bisher in der Regel „roth⸗blau⸗grün“, die man 
als die Grundfarben der Wappen der drei alten Städte Altſtadt, Kneiphof 
und Löbenicht betrachtete. Die Reihenfolge, in welcher ſie bei verſchiedenen 
Gelegenheiten zuſammengeſtellt wurden, war verſchieden, auch waren die 
Farben ſelbſt nirgend beſtimmt. Um dieſe Unſicherheit in der Farben⸗ 
zuſammeuſtellung zu beſeitigen, hat der Magiſtrat als Farben unſerer 
Stadt: „blau-weiß ⸗roth⸗grün“ feſtgeſtellt. Die Idee iſt hierbei daß in der 
Mitte die Farben der älteſten Stadt Königsberg, der Altſtadt, und zugleich 
die Hanſafarben: „weiß⸗roth' befinden und ſich zu beiden Seiten die 
Grundfarben der beiden anderen Städtewappen: „blau“ (Kneipphof) und 
„grün“ (Löbenicht) anſchließen. Das Wappen der Stadt Königsberg ſetzt 
ſich aus den Wappen der drei alten Städte Altſtadt, Kneiphof und Löbe⸗ 


nicht zuſammen. 

* Königsberg, 17. Dezember. Der Chefredakteur der konſervativen 
„Oſtpr. 8 N Bley und der Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Volks⸗ 
tribüne“ akult, welche anläßlich der letzten Reichstagswahl den 
Landrath Hülleſſem durch Zeitungsartikel einer ſchweren amtlichen Wahl⸗ 
beeinfluſſung zu Gunſten des Grafen Döhnhof Friedrichſtein gegen den 
Grafen Dohna-Wundladen beſchuldigt hatten und von dem Lanbralh ber» 
klagt waren, wurden von der Strafkammer freigeſprochen, da der 
Wahrheitsbeweis für erbracht erachtet wurde. 

— Bromberg, 17. Dezember. In der heutigen Stadtverordnenten⸗ 
ſitzung wurde Magiſtrats⸗Aſſeſſor S chmie der⸗ Berlin zum zweiten 
Bürger meiſter gewählt. 

— Poſen, 17. Dezember. Zehn um Schmiegel liegende Ritter⸗ 
güter, die dem Fürſten Biron gehören, gehen dem „Goniec Wielkopolski“ 
zufolge, für den Kaufpreis von fünf Millionen Mark in den Beſitz der 
Anſiedelungskommiſſion über. 


Lokales. 
Thorn, 19. Dezember. 


[Stadtverordneten wahl] Bei der heutigen 
Stichwahl zwiſcken den Herren Rechtsanwalt Aronſohn und 
Baugewerksmeiſter Ulmer zum Erſatz für Herrn Stadtrath 
Dietrich war die Betheiligung noch weſentlich reger, als bei der 
erſten Wahl vor acht Tagen. Es übten von 280 Wähl rn 
136 ihr Stimmrecht aus, gegen 113 am letzten Montag. 
Stimmen erhielten die Herren: 
Rechtsanwalt Aronſohn 70 
Baugewerksmeiſter Ulmer 66 
Herr Aronſohn iſt damit an Stelle des Herrn Dietrich mit 
einer Mehrheit von vier Stimmen zum Mitglied der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gewäblt. 

* [Perſonalien.] Es find verſetzt worden: der Amtz⸗ 
gerichtsaſfiſtent Stoehr in Briefen als Kaſſenaſſiſtent an das 
Amtsgericht in Danzig, der Amtsgerichts aſſiſtent Schreck in 
Neuenburg und der Amtsgerichtsaſſiſtent Lewandowski in 
Zautendurg, die beiden Letzteren in gleicher Eigenſchaft an das 
Amtsgericht in Schwetz bezw. Konitz. 

[Perſonal veränderungen in der Garniſon. 
Gaede, Oberſt à la suite des Infanterie Regiments von Borke 
Nr. 21 und Kommandant von Thorn, zum Kommandeur des 
Infanterie-Regiments von Winterfeldt (2 Oberſchlefiſchen) Nr. 23 


ernannt, von Loebell, Oberſtlieutenant und etatsmä ßiger 


Stabsoffizier des 2 Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47 unter 
Stellung & la suite des genannten Rgiments, mit Wahrnehmung. 
der Geſchäfte der Kommandantur von Thorn beauftragt, 
Quaſſowski., Scond-Lieut. der Reſerve des Inſ.⸗Regts 
Nr. 176, auf 1 Jahr zur Dienſtleiſtung beim Ir fanterie⸗Regiment 
Nr. 176 kommandirt. 

2lPerſonalien bei der Steuer.] Der Zoll⸗ 
praktikant Schacht iſt von Danzig zur Verwaltung einer 
Grenzauſſeherſtelle nach Szymkowo veriegt warden. — Zur 
Probedienſtleiſtung als Grenz⸗Aufſeher find einberufen worden: 
der Stellenanwärter KRujawa aus Szameiten bei Lyck nach 
Bachormühle, der Sergeant Büring von Thorn nach Zlotterie 
und der Stellenanwärter Maaß von Charlottenburg nach Fomini. 

+ [Berjonalien bei der Poſt] Der Oberpoſt⸗ 
ſekretär Schulz if von Thorn nach Berlin verſetzt; an feine 
Stelle in Thorn tritt der Oberpoſtſekretär Arnold aus Dir⸗ 
lang erſehnte Ballkleid, oder anderes Schönes ſchenken mus. Die 
ſchimmernde Pracht der Juwelierläden iſt für extraſtarke Geld⸗ 
beutel berechnet, und mancher wird ſchweren Herzens daran vor⸗ 
übergeben müſſen, weil ſein Wollen mit dem Können nicht in 
Einklang zu bringen iſt. Aber nichts deſtoweniger bieten unſere 
Geſchäfte Jedem das, was er ſich zu leiſten vermag. Für Kleine 
und Große iſt beſtens gesorgt, da kann dem Magen und Gau⸗ 
men Recht geſchehen, für Herz und Auge iſt gejorgt, und Reiner 
braucht leer auszugehen, wenn er auch Über geringe Mittel verfügt. 
Der Hauptpunkt unſerer Induſtrie aber, möchte ich jagen, liegt 
in unſeren Honig kuchenfabriken, durch welche unſere 
Stadt einen Ruf erlangt hat, der weit über die Grenzen Europas 
hinausgeht. Wohin man immer auch kommen mag, man kann 
ſicher fein, daß man als „Thorner“ immer ſeine alten Be⸗ 
kannten, die „Thorner Honigkuchen“ wiederfindet. 
Manche Stadt hat wohl für ſich eine eigene Induſtrie, durch die 
fie bekannt und berühmt geworden iſt, jo Thorn für fi) ſeine 
Honigkuchenfabrikation. Hat unſere Stadt doch ſeit geraumer 
Zeit das ſchöne Vorrecht, als Beweis ihrer loyalen Ergebenheit 
auch am den Kaiſerlichen Hof die Thorner Honigkuchen 
ſenden zu dürfen. Deshalb haben wir auch ein beſonderes Recht 
auf dieſe unſere Induſtrie ſtolz zu ſein. Auch in dieſem Jahre, 
(die Lieferung erfolgt bekanntlich alljährlich abwechſelnd durch 
eine der beiden hieſigen Fabriken) liefert uni Honigkuchenfabrik 
von Herrmann Thomas, Hoflieferant Sr. Mafeſtät des Kaiſers 
und Königs, dieſe „Kaiſerkuchen.“ 

Bei der Beſichtigung dieſer prachtvollen Nalſerkuchen am 
Sonnabend hatte ſich auch manchem Thorner Gelegenheit geboten, 
die ausgedehnten Fabrikräume, in denen ca. 120 Arbeiter und 
Arbeiterinnen unausgeſetzt thätig find, durchwandeln zu können 
und dürfte die Fülle von Eindrücken, die in dieſem großartigen 
Betriebe auf den Beſucher einwirken, die Vorſtellungen, welche 
man ſich beim Betreten des langgezogenen, breiflödigen 
gebäudes macht, noch um Vieles übertroffen haben. Wochenlang 
vor Weihnachten herrſcht in der Honigkuchenfabrik ein jo reges 
Leben, das ſich am beſten dem inneren Treiben eines Bienenſtodes 
vergleichen läßt. Sehr viele fleißige Hände find dazu nöthig, um 
allen Beſtellern gerecht zu werden, denn aus allen Landen laufen 


die Aufträge jo zahlreich ein, daß es nur mit den äußerſten 


Fabrik - 


ſchau. Verſetzt find ſerner die Poſtaſfiſtenten v. Karczewski 
von Rieſenburg nach Thorn, Wulf von Danzig nach Thorn. 
＋l[Weichſel⸗Narew⸗Kanal!] Der Bau des längſt 
projektirten für den Holzhandel Ruſſiſch-Polens mit 
Deutſchland wichtigen Kanals zwischen Weichſel und Narew 
> an ruſſiſchen Wertehrsminifter endgültig genehmigt 
orden. 
—IStipendien des Oſtmarken vereins. 
Am 10. d. Mis. tagte in Berlin die Stipendienfonds⸗Nommiſſton 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken. 
Bewilligt wurden im Ganzen zehn Stipendien in der Höhe von 
1700 Mark. Was die Herku aft der Geſuche anbelangt, jo ver 
theilten fie fi ziemlich gleichmäßig auf die beiden Anſiedelunge⸗ 
provinzen Weſtpreußen und Poſen. 
＋lAnſiedelung in der Oſtmark.] Das „Wochen⸗ 
blatt der landwirthſchaftlichen Vereine für Bayern“ bringt 
aus einem Privalbrieſe ſeines früheren Mitredakteurs, des jetzt 
in Janowitz bei Gneſen lebenden Oekonomieraths Dr. Lud⸗ 
Lo ff, folgende erfreuliche Schilderung: „Hier iſt für mich und 
meine Frau ein völlig neues Wirken; nicht uns fremd, denn wir 
haben ja bereits ländliche und kleinſtädtiſche Verhältniſſe jahrelang 
zur Genſige kennen gelernt, aber völlig verſchieden von den bis⸗ 
herigen Umgebungen und ſehr eigenartig. Die Umgegend von 
Janowitz iſt landſchaſtlich nicht unſchön, ſanft gewellt, mit freund 
lichen, weiten Sichten; nur iſt das Land bereits zu ſtark entwaldet 
und hat noch zu wenig Obstbäume. Allmählich füllen ſich aber 
die ungebeuren leeren Landflächen nun mit ſehr freundlichen 
deutſchen Anſiedelungen, und mit den letzteren kommen immer zahl- 
reicher Baumpflanzungen bei den Gehöften und an den Straßen, 
ſo daß die ganze Gegend ihr Ausſehen zuſehends — man möchte 
ſagen von Tag zu Tag — ändert und überraſchend ſich verſchö⸗ 
nert und belebt. Das Anſiedelungsweſen geht ſehr gut voran; 
der Zuzug ſcheint immer ſtärker, kapital kräftiger und 
eſſer zu werden. Nur Bay irn und das thüringer Bergland 
fehlen noch; alle anderen deutſchen Staaten haben bereits An⸗ 
ſtedler hierher entſendet, am meiſten die Provinz Hannover, 
Weſtſalen, Sachſen, Rheinprovinz, ſodann Württemberg und Baden. 
ie Koloniſten kommen durch die Bank ſehr 
gut vorwärts — einige lüderliche, faule und trunkſüchtige 
eute ausgenommen. Die älteren Roloniſten haben ſich bereits 
recht gut in ihren Gemeinden zuſammengeſchloſſen, und nachdem 
die ſchweren Einrichtungsjahre überſtanden find, heuer auch eine 
ausgezeichnete Ernte gewonnen wurde, denkt keiner von den An⸗ 
ſtedlern mehr an die Rückkehr in die alte Heimath; die Leute 
find bereits mit ihrer Scholle feſt verwachſen und zufrieden. 
Jugden neuen deutſchen Schulen wimmelt's auch bereits von 
Nachwuchs; es iſt ein unglaublicher Kinderſeg en bei den Koloniſten 
und durchweg auffallend kräftiger, geſunder Nachwuchs. Die 
wierigkeiten der hieſigen Anſiedelung find ja groß und werden 
durch das feindſelitze, mindeſtens ablehnende Verhalten der polni⸗ 
en Eingeborenen möglichſt vermehrt; aber das große 
ert geht unaufhaltſam voran.... Ich kann 
immer wieder nur mit Anerkennung und mit dem zuverſichtlichſten 
Vertrauen auf eine blühende Zukunft von den Anſiedelungen 
rasen, ſoviel ich davon auch ſchon geſehen und kennen gelernt 
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XIMuthmaßliche Ergebniſſe der Rüben 
verarbeitung im Betriebsjahr 1898/99) In 
dieſem Betrieb jahr find bis zum 30. November in Ostpreußen in 
3 Fabriken 652 867, in Weſtpreußen in 19 Fabriken 
5 707 133, in Pommern in 12 Fabriken 4 431 798 und in Poſen 
in 20 Fabriken 9 509 596 Dz. Rüben verarbeitet worden; muth⸗ 
maßlich werden noch 123 843 bezw. 1 828 650, 651 770 und 
3 401 481 Dz. verarbeitet werden. Die Geſammtverarbeitung 
ſtellt ſich daher in Oſtpreußen auf 776 710, Weſtpreußen 
7 535 783, Pommern 5.083 568 und Poſen auf 12 911 077 D. 
Im Betriebsjahr 1897/98 find im Gaazen 845 008 bezw. 
7766 852, 5 603 104 und 14 315 290 Dj. verarbeitet worden: 
in die ſe m Betriebsjahr ſtellt ſich demnach die „Geſammtmenge 
um — 298 bezw. 231 069, 319 536 und 1 404 213 Oz. 
geringer. 

us dem Oberverwaltungsgericht!] Die 
Stadtgemeinde Gneſea hat die Reinigung der ſtädtiſchen 
Straßen und Bürgerſteige übernommen und erhebt dafür von den 
Anliegern Gebühren nach der Frontlänge der Grundftüde, Die 
näheren Vorſchriften ſind iſt einer „Gebührenor nung“ vom 
Jahre 1896 enthalten, welche die Genehmigung des Bezirks 
ausſchuſſes enthalten hatte. Der Kirchenvorſtand der St. 
Michaela kirche zu Gneſen war für das Jahr 1897/98 ebenfalls 
zu den Gebühren herangezogen worden, erhob aber Einſp'uch und 
verlangte, von einem Theil der geforderten Gebühren befreit zu 
werden. Nachdem dir Einſpruch abgewieſen war, beſchritt der 
Furchenvorſtand den Klagew g, wurde ind ſſen vom Bezirke aus 
ſchuß abgewirſen. Auf eine Revſſion des Firchenvorſtandes hob 
aber das Oberverwaltungsgericht die Vorentſcheidung 
auf, erkannte nach den Antrage des Lirchenvorſtandes und 


Kraftanſtrengungen gelingt, dieſen Anſturm zu bewältigen. Das 
anze Jahr hindurch iſt vorgearbeitet worden für dieſe 
eit, und dennoch muß in den letzten Tagen mit Anſtrengung 

aller Kräfte gearbeitet werden, um den Wünſchen des Publikums 

in jeder Hinſicht entgegen kommen zu können. Daß die Ueber. 
legenheit unſerer Thorner Ratharinchen auch von 
anderer Seite ſelbſtlos anerkannt wird. dafür hier ein Beiſpiel. 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreidtt in der Sonntags Ausgabe 

vom 11. Dezember d. Js. wörtlich folgendes: 

Die Pfefferkuchenzeit iſt da, und das zeigt ſich auch 

im Berliner Straßenbild. Holländische Heiligmacher, Gaſeler 

Lebkuchen, Steinpflaſter, Aachener Pointen, 

harinchen, Halleſche Mandel⸗ 

* Bauernbiſſen, 3 „gonig- 
omben und wie e arüber 
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a das ganze edle rot ſeiner 
ſremoſtüdtiſchen Namen aus Berlin ſelbſt, ohne daß die 
ne ſchlechtere Waare liefern. Eine 
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daß diefer Wunſch befriedigt werden kann, dafür forgen die 


— Da die in einem Jahre mehrere Millionen 
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und ſich nicht auf ihr langes Beſtehen verläßt, ed Fon str 


zu machen. Die Katharinchen find ein ſehr beliebtes Weihnachts⸗ 


al 
Bland in Verbindung gebracht. gt iſt an Peßertagler 


ein Geſchenk von Honigkuchen machten Ar 1 1 Uhren bie 


Jahrhunderte vor Katharina II. unter dieſem age Sie 


erklärte die ganze Gebührenordnung für ungültig, 
indem ausgeführt wurde, es handle ſich hier nicht um eine 
eigentliche Gebühr, es komme vielmehr eine Zweckſteuer in Frage; 
letztere ſei nach dem alten, nicht aber nach dem neuen 
Kommunalabgabengeſetz ohne Weiteres zuläſſig geweſen. 

VlZ3um Fernſprechverkehr.] Vom 1. Januar 1899 ab 
werden bekanntlich verſuchsweiſe Geſprächsanmeldungen für Doppel⸗ 
geſpräche von 6 Minuten Dauer im Fernfprechverkehr zugelaſſen. 
Zwiſchen denſelben Korreſpondenten iſt ein länger als 2 Einheiten 
dauerndes Geſpräch nur dann ſtatthaft, wenn vor oder während dieſer Zeit 
keine weitere Anmeldung erfolgt iſt. Die neue Beſtimmung tritt zunächſt 
nur für den Verkehr innerhalb des Reichs⸗Telegraphengebietes in Kraft. 

— [Die Zuckerfabril Culmſee] beendete am geſtrigen 
Sonntag Morgen die Campagne mit einer Rübenverarbeitung von 
3 168 440 Centnern in 145 Schichten, gegen im vorigen Jahre 3 118 560 
Centner. Die durchſchnittliche Tagesleiſtung betrug in dieſem Jahre 
43 703 Centner. Der Zuckergehalt der Rüben betrug 14,4 Prozent gegen 
15.07 im Vorjahre. 

— [Erledigte Schulſtel le.) Stelle zu Espenhöhe, Kreis 
Schwetz, evangel. (Relbungen an Kreisſchulinſpektor Engelien zu Neuen⸗ 
burg.) — Stelle zu Kornfelde, Kreis Schwetz, evangel. (Kreisſhul⸗ 
inſpektor Engelien zu Neuenburg.) — Stelle zu Drzowe, Kreis Culm, 
evangel. (Kreis ſchulinſpektor Dr. Seehauſen zu Brieſen.) — Vierte kathol. 
Stelle an der Stadtſchule zu Schönſe e (Kreisſchulinſpektor Rohde zu 
Schönſee. 

5 a [Zur Beſchränkung der Aufkäufe der Zwiſchen⸗ 
händ ler! hatten die Polizei⸗Verwaltungen Strasburg, Dt. Krone und 
Rehden Verordnungen erlaſſen, vach denen die Händler mit ihren Auf⸗ 
käufen erſt in ſpäterer Stunde beginnen dürfen. Da derartige Ber» 
ordnungen rechtsungültig ſind, hat dieſelben der Herr Regierungs⸗ 
Präſident aufgehoben. 

— [Feuer] entſtand Sonnabend Abend in dem Haufe Brom⸗ 
bergerſtraße 32, der Frau Paſtor gehörig, welches von den Herren. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli und Holzhändler Meyer bewohnt wird. Das 
Mädchen des Herrn M. hatte gegen 5 Uhr Abends ihre Kammer auf dem 
Boden geheizt und ging dann wieder in die Wohnung hinunter. Sonſt 
war Niemand zu Hauſe. Als nach 6 Uhr Frau M. heimkehrte, bemerkte 
ſie Brandgeruch, und als man auf den Boden ging, ſtand die Kammer 
bereits in hellen Flammen. Jedenfalls war der Ofen durch Entwickelung 
von Gaſen gejprengt worden und dadurch das Feuer entſtanden. Dem 
Feuer, das auf dem Boden reichliche Nahrung fand, konnte kein 
Einhalt mehr gethan werden. Deshalb wurde nach halb 7 Uhr die 
Feuerwehr alarmirt, der es dann auch gelang, durch reichliches Hinein⸗ 
ſchleudern von Waſſer das Feuer auf den Boden zu beſchränken. Der 
Bodenraum iſt aber vollſtändig ausgebrannt und auch die unteren Stockwerke 
ſind durch das Waſſer ſo ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, daß ſie einſt⸗ 
weilen unbewohnbar ſind. Der Ofen, von dem das Feuer ausgegangen, 
iſt auch noch durch die Decke in ein Zimmer der Meyerſchen ohnung 

efallen, wodurch weiterer Schaden entſtanden iſt. Erſt gegen 10 Uhr 

onnte ein Theil der Löſchmannſchaften abrücken, da eine weitere Gefahr 
nicht mehr vorlag. 

& [Einen Auflauf] erregte geſtern der Arbeiter Anton 
Dominiak aus Stewken. D. hatte in einem Laden gezecht, ohne 
feine Zeche bezahlen zu können, weshalb ihm der Hut einbehalten wurde. 
Wohl im Aerger hierüber entriß er ſpäter einer Frau ein Packet und 
ſuchte damit das Weite, wurde aber in der Baderſtraße von einem 
Soldaten angehalten. Bei ſeiner Verhaftung leiſtete er ſtarken Widerſtand, 
er wurde aber doch zur Polizeiwache abgeführt. 

88 [Di are, Dem Händler mit Weihnachtsbäumchen auf dem 
Neuſtädtiſchen Markl, Krolikow ski, ſollen in der Nacht zum Sonntag 
— 8 grobe Bäume geftohlen worden fein; er ſchätzt den Verluſt auf 
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Vermiſchtes. 

Im Berliner Thiergarten werden gegenwärtig in dem 
Theile zwiſchen der Bellevue⸗Allee und der Luifeninfel umfangreiche U br 
holzungen vorgenommen. Wie die Nat.⸗Ztig.“ erfährt, iſt dieſe Abs 
holzung nur der Anfang einer durchgreifenden Reviſion des ganzen 
Baum beſtandes, der viele ſchöne Eichenftämme zum Opfer ſallen werden. 
Es geſchteht dies auf Veranlaſſung des Kaiſers, der damit den ſchon 
längere Zeit gehegten Plan verwirklicht, dem Thiergarten ein verändertes 
Ausſehen zu geben. Der Kuiſer will dort für mehr Luft und Licht 
ſorgen; der Thiergarten fol mehr und größere Raſenflächen erhalten. 
Der Baumbeſtand ſoll gelichtet und eine künſtleriſche Gruppirung von 
Bäumen und Sträuchern geſchaffeu werden. 

„Weihnachtsbaum Agenten“ find die neueſte Erſcheinung 
des Berliner vorweihnachtlichen Handelsverkehrs. Dieſe Agenten beſuchen 
in erſter Linie die Reſtaurants und Verſammlungslokale, welche Bedarf an 
beſonders großen und ſchönen Weihnachtsbäumen zur dekorativen Auf» 
ſchmückung der Säle haben. Sie erbieten ſich auch, neben der Lieferung 
des Weihnachtsbaumes ſammt allem Zubehör für eine geringe Entſchädigung 
auch deſſen Auſſtellung und Ausſchmückung beforgen zu laſſen. 

Er iſt da — der Reform- Theaterhut! Im New⸗ Yorker 
Metropolitenhauſe erſchien jüngſt, als die Vorſtellung gerade begonnen 
hatte, eine elegant gekleidete Dame mit einem Hut, der einen Wald von 
hohen Staußſedern trug, fo hoch und breit, wie man e nie vorher geſehen 
hatte. Schon hörte man Murmeln, vernahm man deutliche Zeichen der 
Mißbilligung und des Proteſtes von Seiten der Zuſchauer, die das ſrage⸗ 
würdige Vergnügen genoſſen, hinter dieſer Dame ihren Platz zu haben. 
Da geſchah das Wunderbare. Plötzlich, als habe die Schöne nur auf 
dieſe Oppoſitionsäußerungen gewartet, entfernte fie mit einem einzigen 
Griff den Federbuſch von ihrem Haupte, entſaltete ihn, holte einen bisher 
unſichtbar gebliebenen Elfenbeinſtiel daraus hervor und wehte ſich mit 
dieſem eigenartigſten aller Fächer Luft zu, während auf dem jetzt ſehr 


erhielten denſelben, weil die Herſtellung von Thorner Honigkuchen, 
die Seit alters her am meiſten in den letzten vier Wochen vor 
Weihnachten betrieben wurde, am Tage der hl. Katharina, den 
25. November, ihren Anfang nahm. 


Doch dem ſei, wie es wolle. Jedenfalls können wir ſtolz 
ſein auf unſere Honigkuchen⸗Induſtrie, die immer weitere Fort ⸗ 
ſchritte macht und ſich auch in ihren Erzeugniſſen den modernen 
Bedürfniſſen anſchmiegt. Die Thorner Katharinchen fehlen weder 
auf der Feſttafel Seiner Majeſtät, noch im Bürgerhauſe und 
auch auf dem beſcheidenen Weihnachts teller des Armen ſind ſie 
zu finden. Der Conſum beſchränkt ſich nicht auf unſere Stadt 
un unſer Vaterland, er iſt an keine Grenzen gebunden, und 
wo der Thorner Honigkuchen hinkommt, iſt er gern geſehen, bringt 
den Deutſchen im Auslande einen ſchönen Gruß vom lieben Vater⸗ 
lande und tritt als Beweismittel dafür ein, daß nicht nur Welt⸗ 
ſtädte, ſondern auch kleinere ihre Berühmtheiten und unübertrof. 
fenen Specialitäten haben. 


Ich will nun meine Plauderei ſchließen. Ver freundliche 
Leſer dürfte jonft ermüden und das wollte ich vermeiden. Weih⸗ 
nachten iſt wie kein zweites Feſt geeignet zu b. ſonderen Geſchen⸗ 
ken; als beliebteſtes Weihnachtsgeſchenk für Klein und Groß aber 
eignen ſich am beſten die Thorner Honigkuchen, die überall ein 
gern geſehener Gaſt find. Einem Menſchen eine beſondere Freude 
zu machen, bringt mehr Zufriedenheit über den Geber, als das 
ſchönſte Geſchenk, das ihm gewidmet if. Denn wenn er die 
ſtrahlenden Züge und den dankbaren Blick des Beſchenkten ſieht, 
dann erinnert er ſich ſeiner eigenen Kindheit und ſeiner Weih⸗ 
nachtsfreuden und in ſeinem Herzen klingt's weich nach: 


O, du fröhliche, 

O, du ſelige 

Gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Fröhliche Weihnachten! 
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anmuthig gefundenen Köpfchen nur noch ein zierlicher, ganz niedriger 
Kapothut thronte. Nach Schluß der Vorſtellung befeſtige dir erfindungs⸗ 
reiche Unbekannte den vorher fo angefeindeten Hutſchmuck von Neuem und 
verließ unter Beifallklatſchen, unter förmlichen Ovationen des Parket⸗ 
Publikums den Theaterſaal. 

Chineſiſchek. Die Kaiſerin⸗Wittwe von China hat dem Prinzen 
zweiten Grades, Tſai-Tſchi ſowie dem Prinzen dritten Grades, Tſai⸗Lien, 
das Schwert Schung⸗Fang berliehen. Daß Schwert giebt jeinem Träger 
das Recht, einem jeden ohne Rückſicht auf Rang und Würde den Kopf 
abzuſchlagen, ohne zuvor die Erlaubniß beim Thron einzuholen. (111) 

Bei einem Brande in dem Hamburg — Dite 
Brungbütteltog ift die 78zährige Beſitzerin Boie, ſowie deren Magd in 
den Flammen umgekommen. Man vermuthet Brandſtiftung. 

Ein beabſichtigtes Attentat auf die Bant von 
England wird aus London gemeldet. Ein Mann mit dunkler Geſichts⸗ 
farbe und ſchwarzen Haaren, einen weiten Mantel und Schlapphut und, 
wie ſich ſpäter herausstellte, einen Revolver in der Taſche, ges letzten 
Sonnabend nuch 11 Uhr die Klingel am Haupteingange der Bank don 
England. Die Thürhüter eiltn herbei, und auf die Fragen was ex Depehre, 
erwiderte der Fremde, er müſſe einen Check einlöſen. Als ihm be 

wurde. daß keine Geſchäftsſtunde ſei, bedrohte er die Portiers mit einem 
Revolver. Dieſe ſchloſſen zunächſt die Thüre, riefen dann zwei Soldaten 
mit aufgeſtecktem Bajonett und einen Poliziſten herbei, und nach harte 
nädigem Kampfe wurde der angebliche, Anarchiſt“ arretirt und in einer 
Droſchke zur Polizei gebracht. In der Droſchke benuhm ſich der Verhaftete 
noch ſehr ungeberdig, und auf der Polizeiſtation verweigerte er jede Aus⸗ 
kunft. Später ſagte er, ſein Name ſei George Taylor und er wohne in 
der Vorſtadt Croydon. Ein Arzt unterſuchte ihn, und auf deſſen Gutachten 
hin wurde derſelbe ſofort in ein Krankenhaus transportirt. Man 
hat nach der „Frankfurter Zeitung“ in den Taſchen des Verhafteten einen 
fünfläufigen Revolver, eine Anzahl Patronen, franzöſiſche, ſpaniſche und 
engliſche Münzen, ſowie Papiere vorgefunden, welche die Polizei für ſehr 
2 we hält ihn der Sprache und dem Aus ſehen nach für einen 
usländer. 

Auch ein Rekord. Man weiß, daß Belgien das an Alkohol⸗ 
aus ſchänken reichſte Land Europas iſt. Welche Ortſchaft aber innerhalb 
des Landes die prozentual kneipenreichſte iſt, darüber hatte ſich ein Streit 
erhoben. Endlich hatte man der Gemeinde Ghiſlenghlen den Preis zus 
erkannt, wo auf je 13 Einwohner ein Cabaret kommt. Dieſer Rekord mich 
aber jetzt angefochten. Der „Petit bleu“ theilt mit, daß in dem Dorfe 
Vaucelles im Gebiet von Philippeville bei einer Einwohner ſchaft von 64 
Männern, 55 Frauen und 72 Kindern unter 16 Jahren, 17 Cabarets 
vorhanden ſind, wobei alſo auf je vier erwachſene Männer eine 
Kneſpe käme. 


Neueſte Nachrichten. 

Stralſund, 18. Dez. Im Seebad Zinnowitz zer⸗ 
trümmerte der Sturm den Neubau des Strandhotels, Zwei 
Leute ſind todt, 10 verletzt. 

Madrid, 18. Dezember. Es wird verſichert, Miniſter 
vräſident Sag aſta werde morgen nach dem Miniſterrath der 
Königin⸗Regentin die Demiſſlon des Rabinetts über⸗ 
reichen. Man glaubt, daß die Löjung der dann eintretenden 
Kriſe ſchwierig fein werde. 

Paris, 18. Dezember. Heute Nachmittag ſtürzte in 
der Rue des Appenins unweit der Avenue de Clichy ein im Bau 
begriffenes Haus ein. Bis 9 Uhr waren 4 Todte und 
25 Verwundete aus den Trümmern hervorgeholt. Die Rettungs⸗ 
arbeiten dauern fo:t. 

— — — ut—ęt ʃ¼Üu᷑. — —- 


Fur die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgifche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 19. Dezember um 7 Uhr Morgenk: + 62 Meter. 
Wind: W. 


Wetteranbſichten für das nördliche Deutſchlanb: 


Di den 20. mber: Kälter, wolkig mit S N 
Sate at er r, wolkig mit Sonnenſchein windig. 
4 Uhr 1 Min. 


S An 8 13 Min., Un 
we ah, pn in Vorm., Unten 9 Uhr 25 Min, Nachm. 
Berliner telegraphiſche Schlußkeurſe. 
19019 1. 12. 19 12. 17, 19. 
Tendenz der Fond sd. ſtill ſtill Bos. Pfondb. 3½ / 98,50 98,60 
Ruf, Bank 4 


dn. 216,19 716,05 „ „, 8 

War ſchau 8 Ta 215,80 —,— Poln. Pfßbr. 4 5 100,— —.— 
Oesterreich. 169,40 109,85 Türk, 1% Anleihe 9 | 2745 2725 
reuß. Conſols 2 pr. 94,50 94,60 Ital. Rente 4% 93 90 93,60 

Conſols 2% r. 101,20 101,40 Rum, R. v. 1804 4% | 9230| 92.40 


5 Conſoli 8% % abg 101,20 101,25 Disc. Comm. Antheil« 195 75 105.25 
„Reich anl. 4% 9380 94, arp. Bergw.⸗Att. 176 7570,70 
Dich. Reichen Z % 101,19 101,20 Lord. Creditanftalt⸗ Act. 126,— 128,75 
Wpr. Pfdbr. 2% nb. T1 91,28 91,20 Thor. Stadtanl. 3 %ↄ —— —.— 
n 99,4 99,50 Weizen: loer f. New⸗ Dor! 77. / 77,7; 
Spiritus 59er loco. 58,40] 58,80 
2 70er „ \ 39,—| 39,20 

Wechſel⸗Distont 6% Lontbard⸗Zinsfuß für deutſche Staars-Anl 7, 

Londoner Diskont um 2¼ % erhöht. 


Y 
Ai N 10 8 


N — 


> G) Jede Schachtel träat den gesetz» 
— Xläch geschützten Namenszug ⸗ 
% 


Apotheker Ed. Tacht's Magen- 
piſten wirken unerreicht bei Störungen des 
5 Magens, Stuhlverhaltung, Appetitloſigkeit, 
Körperſchwäche, nuth, Hämorrhoidalleiden und 
deren Folgen: Kopfſchmerz, Schwindelanfälle, Erbrechen, nervöſe Ver⸗ 
ſtimmung, Kreuzſchmerzen, Mattigteit u. ſ. w. 
3 Agile Ed. Tacht's Magenpilfen find Kein Geheimmittel. 
Beſtandtheile: Conchinin, Pepſin je 1,0, Goldſchwefel 4,0, Eiſenoxyd 
5,0, Alodertratt 5,0, Extrakt aus gleichen Theilen Baldrian⸗, Angelita⸗ 
und Nelkenwurzel, Pomeranzen und Nußblättern, Kamillen 
Jeſuitenthee und Schafgarbe, durch Ausziehen und Eindampfen be⸗ 
reitet, geullgende Quantität zur Pillenmaſſe zu 120 Pillen formirt. 
In Reinem Haus hakte follten Tacht's Magenpilten fehlen. 
Deren regelmäßiger Gebrauch tit von wahrhaft ſegensreicher Wirkung, 
hebt das Allgemeinbefinden und ſteigert die Lebens⸗ und Schaſfens⸗ 
freudigteit in hohem Maaße. i 


Aufſtoßen, Blu 


Nervöſe, ſowie auch Perſonen, die 
eigentlich nicht ſagen können, was und wo es ihnen fehlt, die die 
Geduld ihrer Umgebung auf die härteſten Proben zu ſtellen pflegen, 
werden bei regelmäßigem Gebrauch von Tacht's Pillen in kurzer 
Beit ganz andere Menſchen! Die Wirkung iſt prompt und über⸗ 

raſchend. Doch hilte ſich das kaufende Publikum vor Nach⸗ = 
ahmungen u. verl. ausdrückl. die echten Tacht 's Magenpillen. 
Jahkreiche Anerkenn.- u. 3 Käuflich in 
We potheten zum Preiſe von ME. 1. — pro ae Wo 
(U nicht, direkt von Apotheker Ed. Facht, Zerdft i. Anh. 


u RZ 


Sehr geehrter Herr Apotheker! 
Da ich geſehen habe, daß Ihre Pillen ſo vortrefflich wirken, bitte ich 
mir gütigſt ſofort noch eine Schachtel zu ſenden. 
Thierbach bei Halle a. S. Bernhard Gottſchild. 


Praktiſche Weihnachtsgeſchenke 


* ſtets willkommen, deshalb ſollte Niemand vergeſſen, auch einen Carton 
3 Stück (Mk. 1.50) der in weiteſten Kreiſen in Folge ihrer Feinheit und 
vorzüglichen Eigenſchaften für die Hautpflege ſo ſehr beliebten „Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife“ unter den Weignachtsbaum zu legen. Ueberall, auch 
den Apotheken, erhältlich. Wo nicht vorräthig, verſendet die Myrrholin⸗ 
Geſellſchaft m. d. H. in Frankfurt a. M. 2 Cartons franko gegen Nach · 
nahme von Mk 3.—. 


n 


See ehe) 


SSS SS See S 
Für die vielen Beweiſe liebevoller = = 


Walter £ambeck, Thorn 


Theil 3 Anlaß des Hin⸗ fi 
(eben een eben "Ba, Zum Weihnachtsſeſte Photograph. Apparate o, Sasel 
chwagers, Schwieger⸗ und Groß⸗ | T v. Vom Kap zum Nil. 5. 
2 des früheren Bäckermeiſter 1 empfehle mein großes Lager in e Seldel, Transvaal . . .. . .. 7.60 
. I. oldenen Herrenuh Te, Beſtelln 
dere n, Seller U 5 a von 50 bis 250 Mark, 8 ef Trockenständer, ft * auf, 
Kranzſpenden und Peg = 8 5 goldene Damenuhren mr Copirbretichen, 
zahlreiche Beteiligung bei. der Ber 8 EM! von 20 bis 10) Matt. — Copirrahmen, 
erdigung ſagen allen Betheiligten = Silberne Herren- und Damenuhren, Nickel- und N Gelloidinpapier 
hierdurch ihren tiefgefühlteften Dank 8 Stahluhren. Uhrketten für Herren und Damen. > ede pier, 
U 5 k 
ie trauernden Biuterblicbenen. E Regulatoren, Wand- u. Weckeruhren. S Postkarten, [erbittet bis zum 22. d. M 
Goldene und filberne D Goldbäder aui i 
„7 DES PRE GERT 1 2 5 5 
ü Bekanntmachung. Ringe, Armbänder, Brofchen, Ohrringe ete. 3 | Cartons, Albums etc. A. Mazurkiewicz. 
e ihnachtsfeter i . nr er Au f 
Anſtalten findet in biefem Jahre a or = Rathenower Brillen. a © | ige Grossartig.Kanariensänger 
ſtatt: f incenez. \ Anders & Co. mit prachtvollen Hohl⸗ u. Kliugel⸗ 
a) am 23. Dezember, Nachmittags 5 Uhr = Werkſtatt für ſorglich ausgeführte Reparaturen. 8 rollen, Knorren, Pfeiſen u. Hohl⸗ 


im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 

b) am 24. Dezember, Nachmittags 3½ Uhr 
im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, 

e) am 24. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 
im Kinderheim, zugleich auch für das 
Waiſenhaus. 

Zur Theilnahme daran werden alle Wohl⸗ ( 
und Freunde der Anſtalten hierdurch 

eingeladen. 


flöten empfiehlt 
J. Autenrieb, 
Copperuikusſtraße 29. 


esuche und Angehete jeder Art 
werden unter Discretion an die für 
den speciellen Zweck bestgeeignete 
Zeitung befördert und — 
Offertbriefe täglich dem Auftrag- 
eber zugesandt von der im In- und 
uslande seit vielen Jahren bekannten 
Central - Annoneen- Expedition 
von G. L. Daube & Co. 

Vertreter in fast allen grösseren Städten. 
Bureau in Thorn: Bäekerstr. 39. 


Lissner Herzfeld. Empfehle u. suche zu jeder Zeit 


x Wegen aufgabe unteres Detailge⸗ 
ſcchäfts offertren wir zu den billigſten 
Di Preiſen unſere alten vorzüglich abge⸗ 
lagerten 


Bordeaux, 


Ahein⸗, 


Abtheilung für Armenſachen. Molel- und 


_Belonntmagung | Richard Krüger, | Znsameine 


er Antlichen Ankmeiiunn der plein⸗ 


Mit bee W n * N ah R N, 
bahnſtrecke Thorn-Schirnau iſt Herr In⸗ ” 5 


1 Louis Srunwald, 


Elisabethstrasse 13 


Thorn, den 13. Dezember 1898. Bier-G 


Der Magiſtrat. 


e « emnteehe ar, Crpnemitunpene Senne e e e 
j t . in . „ ’ 2 
— — ern, Arbeiten be⸗ General- Vertreter lehrlinge, Portier, herrſchaftliche Diener, 


Hausdiener und Kutſcher, Knechte, Laufe 
burſchen, Vögte, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Wirthinnen, Stützen, perfecte Köchin, Koch⸗ 
mamſell, Jungfern, Stubenmädch. für Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferinnen, Erzieherinnen, 
Bonnen, Lehrmädch. jeder Branche, Dienſt⸗ 


ginnen. 

Die Beſitzer der in der Gemeinde Thorn 
in Frage kommenden Grundſtücke ſetzen wir 
hiervon mit dem Erſuchen in Kenntniß, dem 
Herrn Steinke das Betreten ihrer Grund⸗ 
Hüde zu dem genannten Zwecke geſtatten zu 
wollen. 


der Aotien-Geselischaft, Brauerei Ponarth, Königsberg Pr. 
der Aotien-Gesellsohaft Relchelbräu, Kulmbach l. B. 
offerirt frei Haus. 
Königsberger Märzeu bir . . 30 Flaſchen Mk. 3, — 
Königsberger Bairiſch (Münchener Art) 11 F „8 


: in ganz vorzüglichen Qualitäten, ädchen für Landwirthe, all it gute 

hen er Magistrat Kulmbarger 8 80 e x 8 Sr empfiehlt Bunt. Stellung erhält Jeber ſchnel 

er Aagiſtrat. Porter (Barlay, Perkins & Comp 2 10 ” * 3, 2 überallhin. Meld. mündlich oder ſchriftlich. 
Pale Ale (Allsopp & Sons) 10 „ „ 2, BR R ü tz. St. Lewandowski, Agent, 

3 Lager bie. 25 . „ 2. — Diesjährige Thorn, Heiligegeikiftrofe Nr. 17, 1 Tr. 


Gräber. - oo ee nenn. 30 x 1 
Ra) unftreitig beſte und billigſte Bezugsquelle! 


In louis Joseph, Ahrmachet, 


N Thorn, Seglerſtraße. 
großer Auswahl Circa 1000 Uhren am Lager! 


3 Jahre ſchriftliche Garantie. 
Teppiche 
in 
x Im: ini criftl. Garantie. Größtes Lager in echten Gold⸗ 


Silb. Herrenuhren von 11 Mt, Nickel 5,50, Gold 
36—200 Mk. Silb. Damenuhren von 12 Mk., echt 
Smy rna, Velour und | 1a waaren, als: Broſchen, Ohrringe, ze maifiv 
Pa Axminster gold. Ketten, Armbänder ꝛc. Ringe mit Goldſtempel 3. 4, 5—30 Mark, 
Li * 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann fofort ein⸗ 
treten bei 4854 
M. Kalkstein v. Oslowski. 


Eine Landamme 
weiſt nach Miethsfrau Baum, Coppern. Str. 25 
1 ſmden auf beliebige Belt 
l k freundliche Aufnahme bei 
7 Frau Ludewski, 

Hebeamme, 

Ich wohne feit Oktober 


Neuſtädt. Narkt 13, II. 


H. Böttcher, 
Drechslermeiſter. 
De von dern Hauptmann Hirse 
innegehabte Wohnung iſt in renovirtem 


Wallnüsse 


hat noch billigſt abzugeben. 


S. Simon. 
Getreide 
Doppel-Preßhefe. 


garantirt rein ohne jeden Bujag, empfiehlt 


M. Silbermann, 
Schuhmacherſtraße 15. 


Feinſte franzöſiſche 


E Wallnüſſe, 3 


Cornes de mouton 
und Marbots 


teure 5 Jahre Garantie, beſte Werke, 9, 12, 15 

Mark. 1 Weckeruhren, gutes deutſches Fabrikat. kein 
merik. Schund, Stück 3,00 Mk., Nachts leuchtend, 
2350 Mk., mit Muſik, Stück 900 m k., mit reeller 


goldene 20, 24, 30— 100 Mk. Schla wert-Requln- 
goldplattirt von 1,50 Mk. 


Cardi Maſſiv goldene Trauringe |Sieilian. Lambert- u. =" siert. 
athi ISiovanni Hasel-Nüsse] D je: wer wornuns. wm . 
al n E n Paar von 120 eee a Mark an. empfiehlt beben aut 7 Zimmern und  Bubepdr it 


vom 1. April zu vermiethen. 
Brillen und Pincenez E. 
in Gold, Doublé Nickel, Schildpatt ꝛc. mit beſten Rathenower Kryſtall- und 
Rodenſtockſchen Diaphragma⸗Gläſern. in den verſchled. F gons. zu billiaſten Preiſen. 
Anerkannt zuverlässigste Reparatur- Werkstätte 


abgepaßt und vom Stück. 


Läufer⸗ 


J. G. Adolph. 
Xaiserauszug mehl|"*. 


mit der Einrichtung & 1. April zu verm. 


S für Uhren, Goldwaaren und Brillen. Hochfeines Ra en . 30 
toffe Passendes Weihnachtsgeschenk.| Weizenmehl 000 00 Jef e e g 
von 50 Pf.—4 Mk. p. Meter. A. L. Mohr nr N f empfiehlt Billigft — Januar — ee u 
2 0 n? . 
| Margarine Nähmaschinen M. Silbermann, J e 
2 a Durch Adee Hane, Schuhmacherſtr. 15. 10 — Etage 90 
im Geſchmack und Nähr⸗ nn — =. Sitmonschn 


in ſämmtlichen Farben und Größen.] werth gleich guter Butter Wachsstock, 


21 Laden — 


een 


. 5 1 Lichthalter auch zum Comtoir geeignet, zu vermiethen 
» 25 e 3 » . 
Gustav Elias pet Pfund 60 Pf. 11 1 Baumlichte — nn BE 
) 9 > in Wachs und Stearin, 7 Zimmer nebit Balton, allem Zubehör 
M it K Ii ki 8 > 12 I. tta in der 2. Etage vom 1. April zu ver⸗ 
Oritz Alls l, UN E ameitia, miethen, oder auch 5 Zimmer auf derſelben 
Breiteſtraße 32. Nenſtadt, Eliſabethſtr. 1. 21 SER 8 Gold- und Eu Kain — ee 
SD ER — Silberschaum. dl. Zim. 4. verm Gel berſtr. 13/15, r. 
Es ſind in Deutſchland über 30 000 8 . 1 i Fr - 
366333.32 2096 ET RE 5 5 19 H Anders & Co. Eine kleine Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis 

360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 ſofort zu 

vermiethen. ©. B. Dietrieh & Sohn. 
Bäckerstrasse 15, 

iſt die erfte Etage, 4 Zimmer, Entree 


Frankfurter Würfte (5 Paar). 120 m 4 
Corned Beef, Büchſe 2 Pfd. 120 Leichteite) 


Franz Moga'ſches Haus 


Malläſten 


(Rindfleiſch Zahlungsbedingungen. Podgorz. und Zubehör vom 1. 4. 99 zu vermiethen. 

—— ch Büchſe 2 Pfd. 1,15 Singer Co. 5 Act. Ges. Ein Laden 50 ibn nt in 5 4161 H Dietrich. 
. . 
2 z sonen ’ — 7 behör vom 1. 1899 . 2. 
Oel Agnare Sardinen „Pbilſppe & Ganand Thorn, Bäckerstrasse 35. . perten vom I. Sanuar „ 


Di von mir noch jetzt dewohnte 1. Etage, 
Baderſtraße 19 mit 


heller = 


Küche iſt per ſofort oder 1. April zu verm. 
4813 Georg Voss, 


ine Wo Etage, 4 Zimmer, 


Das 
Geſellſchaftshaus ang. 
in Bromberg f garen mmanun, Sen 


tes Vereinslokal) im Mittelpunkt küche für 525 Mk. vom 1. April zu verm., 
ferner gewölbter Keller im Zwinger und 
2 Stallungen vom 1. April. Louis Kallsoher 


ER e . — ke Bun Eat 

Sarnen, De ahn, Jeder Katarrh-Brödchen 

Eh ae an 7000 Huſten nr Zeit beſeitigt. 
bei Entnahme v. 5 Büchſen 0 55 in Beuteln 4 35 6 


Liebigs Fleiſchextract. Büchſe 7, 25 Eliſabethſtraße, C. Majer, Breiteſtraße, C. A 


N Guksoh, Breiteſtraße, H Claass, Seglerſtraße 
ar Sakriss, Anders & co. Breitefir. 


— —— — Leo| Woöbl. Zimmer für 1 auch 2 Herren, auf 
Schuhmacherſtraße Nr. 26. Altfädt. Markt N, L t, N m 


SS TTS Koch, Bromberg, Gammſtraße 3 W. m. Betöſt. zu v. Tuchmacherſtr 4 
e ee e gebt Sach gut möbl, Dimmer e immer, Ente und Zubehör’ derne] 1 große Wohnung ere eee eee 


zu vermiethen. Fiſcherſtraße 55. 4300 Coppernikustraſte 20, 1 Tr. 2756 L. Beutler. "vom 1. April 1899 Geglerftr. 25 zu derm. Zwei Blätter. 
Brud und Merlag der Natys buchdruckerei R. ut Lambeck, Ahorn. ä 


Auskunft ertheilt der Beſitzer Herr Franz 
Noga-Podgorz ſowie der Zwangsverwalter 
Kaufmann Max Pünchera⸗Thorn. 


Porzelan Malerei 
ſowie 
ſämmtliche Farben, 
Pinſel, Paletten, Mal⸗ 
Utenſilien, Malpappen, 
Malleinwond ze. ꝛe. 
empfehlen 


Anders & Co. 


ara 


